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meine Zeitung für eilige Leser-.
« « Die-Botschafterkonserenz in Paris trat schon Sonnabend,

I intnister unterstellt fein. Die Alliierteii fordern eine gesetz-
liche Sanktionierung dieser Änderung Punkt 2: Die Alliierten

Polen wird also gezwungen sein, selbst Hatt-»Li-
legen, um seine finaiizielle und Wirtschaftsnot zi· den-un s

. att wie angetündigtz erst am Montag, zusammen, um über
te Rückwirkungen und die Räumung der Kölner Zone zu

beraten.

« Staatssekretär Dr. Popiß bestätigte in einer Rede aus dem
weitenPreußischen Landgemeindetag, daß die Lohnfummew
uer zum 1. Januar 1926 erneut ermäßigt werden würde.
* Der bekannte, einstmals wegen Mordes verurteilte und

vor»kurzem»entlagene Dr. Hau, gegen den die badischen Justiz-
behörden einen aftbesehl wegen feiner Veröffentlichung-en
erlassen haben, ist ins Ausland geslüchtet.

* Abd-el-Krim soll nach französischen Blättermeldungen
neuerdings wieder Friedensfühler ausgestreckt haben.
—-

Polen in Nöten
Der Rücktritt des polnischen Ministierpräsrdenten

«Grabski, den er dem Staatspräsidenten übermittelte,
kam alles andere als überraschend. Er ist eigentlich schon ein
halbes Jahr fällig, nämlich seit damals, als der polnische
Außenminister von seiner amerikanischen Reise zurück-
kåekehrt war, einer Reise, die vor allem einem großen

 

: umpversuch gedient hatte. Der war völlig-m i ß g l ii ck t.
rampshaft waren die Versuche, den Wert der polnischen

Zlotvwährung zu halten. Man verkündete zwar die groß-
artigsten finanz- und wirtschaftspolitischen Programme,

, aber die Wirklichkeit schritt über alle derartigen Pläne
kachelnd hinweg: die Handelsbilanz zeigte ein gewaltiges
Defizit; nun — hieß es — man drosselt einfach diie E i n -
fu h r ab,.sperrt die Grenze überhaupt gegen Luxuswaren
—- ein Begriff, den man überaus weit faßte --, föirderrt die
Ausfnhr mit allen Mitteln und begnügt sich mit der

. Produktion des eigenen Landes. Dieser theoretisch wun-
derbare Plan, dessen Durchführung allein den Zloth hätte
schalten konnen, mißlang nun aber vor allem deshalb, weil
Zwar die Einfiihr scharf zurückging, die Einnahmen aus «

er Ansfuhr noch mehr. ‑ Einmal-war eszsganz unmöglich-
die Kohlenausfuhr, die ja wegen des Handelsskrieges mit
D euts ch»l a n d bei uns auf verschlossene Türen stieß, in
andere Lander abzulenken, obwohl die Durchsicht nach
Italien —- merkwürdigerweise —- durch österreichische Ve-
vorzugungen und erniedrigte Bahntarife begünstigt wurde.
Außerdem ist 1a die allgemeine Aufnahmefähigkeit für
Kohle _fehr viel geringer geworden. Andererseits versagte
auch die groszte Hoffnung, die man« sich für die Stützung
des Zlottz gemacht hatte, nämlich ein großzügigier Export
des wichtigsten polnischen Produktioiisartikels, des Ge-
treides Polen hat eine sehr gute Ernte erzielt; das
ist aber in den andern Agrarländern der Welt auch der
F»all,·daher ist der Getreidepreis auf dem Weltmarkt in
standigeni schnellen Sinken. . Das gilt ebenfio für den
Roggen wie für den Weizen.

Als der politische Außenminister im August-von feiner
‑. finanziell vollig ergebiiislos gebliebenen meifegnriiclgefehrt
war,.hielt Grabski im Sejm eine? Rede, die grausam
deutlich von tiefsteni Pessimismus erfüllt war; durch eilige

« Flucht entzog er. sich »dem Entrüstuugsschrei des Land-
tages. Seitdem kriselt es und nur die außeupoilitischen Er-
eignisse -«- Annaherung Ruszlands durch den Besuch
Tschitscherins, Fionferenz von Locarno —- verischasften dem
Kabinett noch eine gewisse Schonzeit. Doch bar allem wohl
die eine ·Tatsache, daß sich nicht leicht jemand Tfinden wird,
der bereit ist, dies e Erbschaft anzutreten, denn die pol-
itische Wirtschaftskrise hat sich inzwischen nach viel; katastro-
phaler entwickelt, als man im August befürchtete. ."Zollkrieg
mit D eu t fch l a n d , allgemeine Weltwirtschaftstrise, dazu
noch die niemals abreißeudenc ofsiziellen Schimpf- und
iBrandreden auf Deutschland und. die scharfen Kannst-maß-
nahmen zwecks Zlothstützungverschlungen gewaltige Simi-
men, schon im August 65 Millionen Blatt). Charakteristisch
ist vor allem der Zusaiiimenbruch zahlreicher Bamken mit
Hunderten von Filialen, ist die Tatsache, daßzmanxauchzdie
Sta ats b a nk nur ofsiziell noch nicht als-«bank.«erott be-
trachtet. Jn Ostoberschlesien liegen Hunderttausende von
Arbeitern und Angestellten arbeitslos auffder Straße, sogar
Zerd; K o rsa n’th hat mit seinen Gründcungen furchtbares
s e .

s Dabei sind die schönsten Zeiten der politisch-französi-
schen Entente auch schon vorbei; sFr ainkrse itch hat be-
kanntlich noch im vergangenen Jahr dem pollnitschensWais

s-sengeiiossens eine sehr- offene Hand gezeigt —-——. allerdings
- nur sur Rüstungszwecke. Daran ist abersjetzt lnicht«-mehr zu
--.denkeii·. Frankreich hat andere Sorgen,sweiß gang.genaii,
idaß ein deutscher-Angrifs das Unmögltchsteauf Erden ist.

-i-Marokko und Syrien haben an-: den französifrlyentGebdbeutel
i in die Milliarden gehende: Anforderungen gestellt und die
Santernngsaktioii sürsden Frank Manch-völlig mißglückt. "
Dabei hat gerade das sranzösische Privatkapittal es ver-

gsstansdem sich der ehemals deutschen ostoberfchlesisichen Jn-
.dustrie zu bemächtigen in der-Hoffnung aus-spätere bessere

i Betten: Aber Polen hat dort gar nichtstmehirzu jagen.
„maß dem einst so gehätschelten Kindtder (Eintritte ist ein

recht ungebärdiges geworben, das man nur ab und zu
-- etwasiberuhigt durch kleine Geschenken-dies man leicht spen-

· den-kann, weil sie-«an Kosten Deutschlands-gehen Zwei
aDrittel der politischen Staatseinualrmen atber dienen
Mngszweckem die jetzt, nachdem sich dass Verhältnis
ZuwZuggnd besser gestellt hat, noch überslüssiger erscheinen

- r r.. . -_ - _  

Zurzeit finden ja die deutsch-poliiis.chen Wirt-

schaftsverhandlungen statt, die nicht recht vor-

wärtskommen, weil Polen seine Verfolgungspolitik» gegen

die Deutschen nicht aufgeben will. Wir sind »die Starkeren

in diesem Stumpf, unb hoffentlich wird man die Gelegenheit

benutzen, den Polen die Erkenntnis auszuzwingem daß es

auch für sie besser fei, mit dem Nachbar in Frieden zu

leben.

Syrien in der Hand der Dritten
Iz- Neue Beschießung von Damaskus.

,,Daily News« erhalten aus Jerusalem folgende

Meldung: Die Franzosen haben die Macht über das innere

Syrien, einschließlich weiter Gebiete in der Nähe von Da-

maskus und Aleppo, verloren. Während sie die» großen

Städte mit Hilfe ihrer Artillerie beherrschen, sind die A u f-

ständtschen im Besitz des Flachlandes und verfügen

über 30 000 M an n, die von ausgebildeten militärifchcn

Führern befehligt werden. Die Bewohner der meisten
Dörser sympathisieren mit ihnen- und sind bereit, sich bei

der ersten besten Gelegenheit ihnen anzuschließen. ··: Die

Franzosen sind bei Mosera geschlagen worden.

General Gainelin hat seine geschlagenen Truppen nach

Damaskiis geworfen, da er eine Unizingelung fürchtete-

Die Driisen sind hierdurch entlastet worden und rücken

gegen den östlichen Libanon vor, um den dort

mit den Franzosen kämpfenden Aufständischen zu Hilfe zu _

kommen. Die Aiifständischen bereiten sich vor, «Aleppo

und Hama anziigre«isen. Jedermann weiß, daß die fran-

zöfifchen Truppcn ungenügend sind und daß die einge-
boreiie Geiidarinerie mit den Aufständifchen sympathifiert

Nach-einer vom »New York Herald« verbreiteten Mel-
dung aus Kairo sollen die Franzosen aufs neue Damas-»

kiis beschoffen haben. Die Beschießung soll infolge eines-

_ eine ganze Nacht dauernden Kampfes erfolgt fein, bei dekr-

eine starke Abteilung Aufständischer unter Führung vor
Hassan-el-Eharrat die Stadt geplündert habe. Zahlreichi
Flüchtlinge begeben sich an die Palästiiiagrenze. Di-
eiiglischen Behörden schicken Verstärtnngen an die Grenze
um die Anfstiiiidischen an dein Betreten ihres Mandatss .
gebietes zu verhindern. Diese Nachricht wird auch vor,
der »Chic»ago clribune“ durch eine aus Beirnt stammeude
Meldung bestätigt. -I--——s-. -0...- n...

Vor der Entscheidung ·
Vorzeitige Veröffentlichung in Paris.

n. Berlin, 14. November.

Die etwas abgedänipfte Stimmung, mit der man den Be-
ratuiigen der Pariser Botschafterlonferenz am Montag ent-
gegeiifah, tviirde heute wieder zu stärkster Erwartung ange-
facht. Es lief nämlich unerwartet die Nachricht ein, daß die
Botschafterkonferenz schon heute, also zwei Tage früher, zu-
sammengetreten fei, um die Veröffentlichung der amtlichen
Mitteilung über die Erleichterungen des Besetzungsregimes im
Rheinland itiid die Räumung Kölns zu beschleu-
nigen. Es wird bestätigt," daß die Räumung des Kölner
Gebiets am 1. Dezember begonnen und so schnell, wie es
technisch möglich ist, abgewickelt werden soll.

Was Deutschland wünschte.
Im französischen Ministerium des Äußern fand-bereits

eine Beratung statt. Die Ergänzungen, die für die-deutsche
Note noch gewünscht werden, seien besprochen und- bereits nach
Deutschland überniittelt worden.
riser Agence Havas Angaben über den Juhalt der vereinigen
Tagen übergebenen bentfchen Note gemacht und-dazu Bemer-
kungen von angeblich alliierter Seite gebracht, die der deutschen
Regierung übermittelt worden seien. · .

Die deutsche Note enthalte Erläuterungen zu den fünf
Punkten der deutschen Note vom 23. Oktober. Zu Punkt 1,
Stellung des Generals von Seeckt,·wird gesagt: Deutsch-
land fei bereit, bie Forderungen der Alliterten zu erfüllen.
Unter Hinweis auf die moralischen Schwierigkeiten-wird hin-
angefügt, daß eine völlige Umwandlung des Großen General-« «
ftabes nicht möglich fei. Zu Punkt 2 bezüglich der Sport-
vereinigungen wird erklärt, daß sie nichts mit der
Reichswehr zu tun haben. Punkt 3: Verbotenes -Waffen-
material besitze Deutschland nicht. Die vorhandenen Waffen
dienen lediglich zur technischen Ausbildung der Truppen
Punkt 4: Kanonen der Festung Königs-berg. DiesBeibehaltiiug
derselben wird unter Darlegung derpraktischenGriinde für
notwendig bezeichnet. Punkt 5: P olizei. Die gegenwärtige
Organisation ist die einzig richtige, die aufrechterhalten werden
muß. Wegen eventueller koniniuntstifcher .Unruhen können nur
jüngere Mannschaften eingestellt werben, deshalb wurde das
Dienstverhältnis nur auf zwölf Jahre festgesetzt.

- «Erwiderung·« vers-Minuten
Demgegenüber hätten die Alliierten sich wie folgt geäußert:'

Punkt 1: Die Alliierten fordern.Wiederherstellung des Sach-
verhalts von 1919, bie Wiedereinsedung des Generalstabschefs
in seine früheren-Befugnisse die nur technischer Art sein«
können. Die Armexkoinmandeuredürfen nur dein Webts

«gebiet einzuwenden- unter der Voraussetzung,

s sich den« Rechtsgebräuchen des «Landes fügen. Eine beson- 
«seitens des Rifführers liegt nicht vor,

Mittlerweile hatte die Pa- ·

 

wünschen das Versprechen, wonach die S p o r t v e r e i n e nicht
militärifch ausgebildet werden dürfen, durch gesetzliche
Festsetzung gebunden. Punkt 3: Die Alliierten nehmen die
Erklärung Deutschlands zur Kenntnis. Punkt 4: Die Alliierten
lassen die technischen Gründe Deutschlands gelten. Punkt ö:
Die Alliierten halten daran fest, daß dte P o l i z ei unter keinen
Umständen eine-Reserve für die Reichswehr bilden dürfe. Durch
aktive Verpflichtung auf zwölf Jahre und bei Ubergang in
lokale Polizeiverbäiide bildet sie eine Art zweite Armee. Die
Alliierten wünschen, daß dies geändert wird, und verlangen,
daß das Dienstverhältnis le b e n s länglich gestaltet werde.
Die Zahl der kasernierten Polizei dürfe nicht 35 000 Mann

übersteigen.
st-

Wie eine Korrespondenz erfahren haben will, habe die Ver-
öffentlichung der Agence Havas in Berlin B es r emd e n her-
vorgerufen, da v ereinbart fei, das gesamte Material-über
die Verhandlungen solle erst n ach deren vollständiger Beendi-
gung stattfinden Außerdem sei der Havasbericht tendenziös ge-
halten. Es handele sich offenbar um einen Vertraiiensbruch in
Paris. ·

.‘I

Friedens-fühlet- Abd-el-Krims.
Abtransport französischer Truppen. «

Der ,,Matin«- erfährt aus Rabat, daß tatsächlich ein

auierikanischer Journalift von Abd - el - Kriin zur über-

bringung eines Friedensangebots ermächtigt ist. Er hat

dem Generalgouverneur Steeg die Friedensvorschläge des

Rifführers unterbreitet. Abd-el-Krini verlangt nicht nur

die vollständige Unabhängigkeit des Rifgebiets, sondern

will auch seinen Staat durch eigene Gesandte im Ausland

vertreten lassen. iAbd-el-Krim hat nichts gegen die Ent-

sendung französischer oder spanischer Offiztere tnddiäs biliieiif;
a ·

dere Kommission soll die Grenzfragesregelm Abd-el-Kriin

wünscht, daß das Gebiet der Dseballa und der Gueznajas

dem Risstaat zugeteilt werden. Ein offizielles Angebot
doch ist Abd-el-

Krim nach der Erklärung des amerikanischen Journaltsten

bereit, den ersten Schritt zu tun-, wenn er Gewißheit hat.

daß Frankreich und Spanien das Angebot nicht ablehnen.

Havas meldet aus Casablanca, daß dte R ückb e-

förderung gewisser Truppenabteilungen aus

Marokko nach Frankreich gestern begonnen habe. Nach

dem gegenwärtigen Programm sei die Heimsendung von

11— Jnfanteriebataillonen, einer Abteilung schwerer Ar-

tillerie und 3 Batterien Kaliber 75 vorgesehen, deren Ver-

schiffung nacheinander stattfinden werde. «-
sei

« DiesFiaanzlage versank-gewunden «
Zweiter vreußischer -Landgemeindetag. «
Der Verband der preußischen Landgemeinden, der Spitzen-

verbaiid der Laudgemeinden, Amts- und Gutsbezirke Preußens,
außer Rheinland und Weftfalen, hielt im Sitzungssaal des ehe-
maligen Herrenhauses in Berlin unter Beteiligung von Ver-
tretern der Reichs- nnd preußischen S t a a t s r e g i e r un g den
zweiten preußischen Landgemeindetag ab. . Der Vorsitzende,
S{iurgermeifter Lange (Weißwasser) wandte sich scharf gegen
die Behauptungen von einer finanziellen Mißwirtschaft der
kleinen Gemeinden-v Es könne gariileineRededavon sein, daß
diesGeuieinden im Gelde schwimmen; ihre finanzielle Lage set
vielmehr außerordentlich bedrängt. «-Die- Fortführung der Ge-
nieindegeschäfte werde bei dein Mißverhältnis der- Ein-
nahmen zn »den notwendigen Geinetndebedürfnissen in
manchen «« Gemeinden .geradezu.«unmö«glich" gemacht.. Mi-
nisterialdirektor Mul·ert·,- der· im Namen-des preußischen
Jiinenminifters sprach,« betonte,8daß äußerste Sparsamkeit ein
das Gebot der«Stunde fei; Die-Wetterfortbildiing der Se bst-
verwaltung deriLandgemeinden sei dringend notwendig. Die
letzte Reichsfisnanzreform könne nicht einen Abschluß bilden,
denn sie entsprechenicht dem, was im Interesse einer

. sspaosamen und ersprießlichen Selbstverwaltung
gefordert werden« müßte. Selbstverwaltung sei nur möglich
bei finanziellen«Selbständigleit. Man müsse wieder zu dem
Grundsatz zurückkehren daß Diejenigen, die die Ausgaben be-
schließen, auch die zur Deckung notwendigen Einnahmen be-
stimmen können. An Stelle des ausgeschiedenen Reichsfinanz-
ministers von Schlichen sprach dann der jetzige Leiter des
Reichsfinanzmiuisteriums, Staatssekretär Dr. Popitz," über
die Reichsstnanzreforni. Dabei handelt es sich, so
führte er aus,-zwar. nicht um ein vollkommen abgeschlossenes
Werk, aber das in dein letzten Gesetzgebungswerk festgelegte

-.Shstem der Steuern vtst«abgeschlossen.-k Nicht abgeschlossen ist
- die Frage des Finanzausgleichs

und der Verteilung der Steuern unter Reich, Länder und Ge-
meinben‘. Diese Fragen soll-en im nächsten Herbst endgültig ge-

. regelt werden. Bei der Durchführung dieser Regelung werden
die Laudgemeinden in“ hervorragendem Maße beteiligt fein.
Der Staatssekretar.-erläuterte dann dte Aufgaben der Gemeinde-

- „verliehen in den Bewertungsausschüssenund forderte die Ver-
. -famm ungauf, bei den Gemeindemitgliedern die Erke ntnis

zu verbreiten, daß der Steuerfiskus als Gläubiger nicht nhinter
den-· übrigen Gläubigern zurück-stehen könne.- Schließlich eftätigte
der Redner die Meldung von einer w e it e r e n S e n sk u n g
der Lsohufummensteuer. -

—»«»«- . J



Beschluß der Botschasierlonsereiiz
P a r i s . 15. November.

Nach Schluß der Sitzung der gestrigen Botschasterkoni
secrhetnz wurde folgendes amtliche Eommunique veröffent-
i :

»Auf Grund der von der deutschen Regierung erhalte-
nen Mitteilungen hat die Botschafterkonserenz beschlossen-
heute nachmittag um 5 Uhr eine Sitzung abzuhalten. Im
Laufe dieser Sitzung hat die Botschafterkoiifereiiz be-
schlossen, noch heute abend an die deutsche Regierung eine
Note zu richten. um sie von den Milderiingen in‘ Kenntnis
zu feigen, welche auf Beschluß der alliierten {Regierungen
an ocin Besatzungsregime der r h e i n i s ch e n G e biete
Forgenommen werden sollen. Andererseits hat die Bot-
ichafterkonserenz nach Kenntnisnahme der Antworten der
ieutschen Regierung bezüglich der Entwaffniiiigssragen.
nie noch strittig geblieben waren. und in Anbetracht dessen,
auf; diese Mitteilungen derart sind, daß sie die Räu-
mung der Kölner Zone erlauben. den l. De-
zember d. Js. als Datum festgesetzt, an dem diese
Räumung beginnen soll. Der deutsche Botschafter ist von
Diesem Beschluß sofort in Kenntnis gesetzt worden. Die
Botschafterkonfcrenz wird sich am Montag von neuem ver-
sammeln, tun den Wortlaut des Schreibens festzusetzen.
ourchdas dieser Beschluß der deutschen Regierung offiziell
icstatigt werden foll.“ —

O ·«:.-i·«zz,«z.-srr

Erklärung Briandee
Paris. 15. November.

· Bei einer Unterredung mit dem Vertreter des Ber-
liner Tageblatts gab der französische Außenininister diesem
folgende schriftliche Erklärung zur Veröffentlichung:

Der Vertrag von Locarno würde nichts bedeuten,
wenn er nicht bedeutet, daß die deutsche nnd französische
Nation absolut entschlossen sind, ihre besonderen und engen
Gesichtspunkte aufzugeben, um sich auf einen höheren
Standpunkt, auf den der europäischen Solidarität, zu
iellen. Die Unterzeichnuiig des Sicherheitspaktes, der
iwischen den hauptsächlichen Nationen Europas abge-
ichlossen wurde, muß der Ausgangspunkt einer engen
ind sofortigen Zusammenarbeit zwischen
Frankreich und Deutschland werden. Das fraiizöfische
Empfinden ist bereits entschieden in diesem Sinne orien-
ziert. und wir haben die feste Hoffnung, daß Deutschland,
irbeitsam und sriedsertig in der großen Mehrheit seines
Bolkes, sich zu dem gleichen Jdeal hinorientieren wird.
Dann wird zwischen den beiden Ländern alles leicht
werden. AristideBriand.

Der ürozeß gegen die Gräfin Boihmer.
Der Entlastungszeuge Stangeii widerrufe

§ Berlin, 14. November.

Jm Bothmer-Prozeß wurde sehr eingehend Frau Vogt.
die Tochter des bestohleiieii Prä identen, vernommen. Sie be-
kundete, daß ihr Vater schon längst den Verdacht gegen die
Gräfiii geäußert habe.

Dann wurde Kriminaloberkommissar Steinhauer ver-
nommen. Er sclilderte, wie man die gestohlenen Sachen in
Berlin ausgetrie en habe und wie alle Käufer die Gräfsin als
diejenige wiedererkannt hätten, die die Sachen verkauft habe
Die Gräsin habe ihm gegenüber bestritten, daß sie die Woh-
nung des Präsideiiten während seiner Abwesenheit betrete-
habe. Es wurde ihr jedoch das Gegenteil nachgewiesen. 900t
Mark Schulden sind allein in Potsdam bei kleinen Leuten fest-
gestellt, die angebliche Rettungsaktion der Gräfin an einen
Kinde ist bis zum heutigen Tage nicht zu ermitteln ewesen
Auch wer die Rettungsmedaille mit Diplom überbra t habe.
kann nicht festgestellt werden. Hier erhob ich der Erste Staats-
anwalt Ger ach, er hielt ein Paket n seiner Hand und
erklärte: »Ein Major aus Berlin sendet dieses hier, es ist
eine Vase, die er von der Gräfin· geschenkt erhalten hat,« unl
frehe da, gestohlen aus dem Hause des Präsidenten (Große
Bewegung im Gerichtssaal.) Zwei Tage vor der Hauptbet-
handliing hat sich der Krimiiialbeamte den Tatort, die Woh-
nung des Präsidenten, angesehen. Da sagte der Präsident
Rieck zu ihm: »Na, jetzt bin ich der überzeugung, daß die
Grgsin es war, die hat mich ja seit drei Jahren bestohlen. Die
Grafin ist immer von hinten herausgekommen, und wenn ich
sie da getroffen, wollte sie angeblich immer etwas holen. Sie
hat sich blaue Augen da gestoßen im Dunkeln.« (Große Be-
wegung im Zuhörerraum.) Die Frau des Obersten Vogt be-
kundet, daß Frau Bandura treu und wahrheitsliebend 1%
Jahre ihrem Vater gedient hat. Dagegen hat die Gräfin oft
gelogen. (Große Bewegung im Zuhörerraum.) Pfarrer Karl
Wariike wurde im September zur Gräsin gerufen. Der
Zeuge ging auch hin. und die Gräfin übern-ab ihm den Briet
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mit der schriftlichen Beichte hör” mm5 sieMiiTi M
Pfarrer Schwenke von der Boniifazius-Kirche Berlin er-
zahlt, wie am 15. Oktober ihm eine Dame zugefü rt wurde, die
ihm»Hochwichtiges» mitteilen wollte. Sie hinkte, war tief ver-
schleiert. und erzahlte, daß ihr Sohn die Potsdainer Dieb-
stahle begangen habe. Er sei a er längst in Polen. Der Pfarrer
hatte das Empfinden, mit einer nicht zurechnuiigssähigen,
hhsterischen Person zu tun zu haben.

Hausdieiier Otto Stangen (die Gräfin wird aschsahl,
als Staiigeii hereingeführt wird): Ich widerrufe meine Aus-
sage »von damals. Durch Zeitungsberichte bin ich mit der
Griifiii ziisaiiiniengekoiiiinen. Die Gräfin war sehr erfreut, als
ich mich des Diebstahls bezichtigte Sie wollte sich auch erkennt-
lich·»zeigeii. ,,Eiiie «Liebe ist der anderen wert,“ meinte die
Grafiin und» gab mir dann insgcsamt 80 Mark. Ich will den
Polziiier Diebstahl auf mich nehmen, sagte ich zur Gräfin,
und» diese versprach mir Unterstützung und später große Geld-
geiasenke mich der Freisprechung. Jch kann doch nicht für 8i
Mart ins Ziichthaus gehen für die Gräfiii, habe ich damals
beim Widerruf zum Staatsanwalt gesagt.

 

Wieveizusammeniriti des Bölierbimdrate
Die Tagesordnung der Beratungen.
Die 37. Session des Völkerbundrates wird in Genf

am Montag, den 7. Dezember, ihren Anfang nehmen. Die
provisorische Tagesordnung sieht u. a. vor die Frage der
Festsetzung der Grenzen zwischen der Türkei und dem Jrak
s wie die Regelung des griechisch-bulgarischen Grenz-

.-.(.ifchensalls. Weiter wird der Rat die Berichte seiner Kom-
i«...ssare über die Lage der griechischen Minderheiten in
Konstsantiiiopeh und der türkischen Minderheiten in
Westthrazien entgegennehmen, wie auch die Lage der jüsdi-
schen Minderheit-en in Ungarn prüfen. Ferner wird sich der
Rat mit der Ausführung der von ihm im September ge-
faßten Beschlüsse über die finanzielle Wiederher-
stellung Osterreichs, d. h. mit der unter gewissen
Bedingungen erfolgenden Einstellung der Funktionen des
General-kommissars befassen.

Eine weitere Frage wird durch die von der Völker-
bundversanimliing gefaßten Resolutionen über die
Rüstungsbeschränkungen aufgeworfen. Die Ver-
sammlung hatte den Rat eingeladen, vorbereitende Studien
für die Organisation einer Konserenz zur Beschränkung und
Herabsetzung der Rüstungen anzuordnen. Dem Ratskomitee
liegt die Ausgabe ob, diejenigen Fragen zu bestimmen,
welche einer vorhergehenden Prüfung hinsichtlich einer
eventuellen Konserenz zu unterziehen sind.

Preußischer Landtag.
(98. Sitzung) . tt. Berlin, 14. November.

Zu Beginn der Sitzung, in der die zweite Lesung des

daushalts des Finanzministerinms auf der

Tagesordnung steht, wurde ein Antrag der Sozialdemokraten

auf Aufhebung der veteriiiärpolizeilichen Verordnung uber die

Einfuhr holländischer Milch zur Verhinderung der mit einer

Stillegung von Msargarinewerken verbundenen Arbeitslosig-

keit am Niederrhein dem Landwirtschaftsauss uß überwiesen.

Mit der Etatberatung sind wieder zahlreiche ntrage, insbe-

sondere über Beanitenrecht und Beamtenbesolsdung, verbunden.

Jn der Aussprache wünschte der Abg. Waentig ISon

Zentralisierung der Hochbauverwaltung beim Finanzministe-

kium. _ ·

Abg. Dr. Kähler-Gtreifswald (Dtn.) forderte vom Minister

eine wirkliche Sparsam eit. »
Abg. Grobe (Ztr.) ist der Ansicht, daß dem preußischen

Finanzminister eine überragende Stellun eiiizuraumen sei.
Troß unserer Akrmut gebe es jedoch Aufga- en, denen man sich

ni t ent ie en öniie. »

chAbg.z Dhr. Rose (D. Vp.): Die wirtschaftliche Verwendung

der Staatsgelder, die in der Hauptsache den Hunden dses
Finanzministers anvertraut ist, gehort zu den wichtigsten br-

fordernisfen der Gegenwart. » .. « »

Abg. Kasper (Komm.) meint, man konne· nicht von Finanz-

not sprechen, wenn man 61 Millionen sur Pfarrergehalter

icherstelle und den Hohenzollern die von ihnen gewünschten

illioneiibeträge gäbe. » ..
Abg. Bartold (Dem.): Die Furstenhauser haben sich gerade-

zu Mühe gegeben, sich mit ihren Anspriichen an das»zusam-

mengebrochene Volk die letzten Shmpathieii „an verscherzen

Diese Auseinanderfeßung kann als hochpolitiiche Frage nur

durch ein Reichsgesetz erledigt werden.

J

Stunonng von Saaigniireditensiniprenßen
Nach amtlicher Mitteilung

Die schwere Kreditnot der Landwirte,..die geringe Ver-
werlungsmöglichkeit von laiidwirtschaftlichen Erzeugnissen
und die leider auch in diesem Jahre in weiten Gebieten

 

 

zu beklageiide Schädigung der Ernte durch schlechte Witte-
rung haben die preußische Staatsregierung veranlaßt, im
Eiiivernehmen mit der preußischen Zentralgenosfenschaftsi
lasse den Landwirten in der Rückzahlung der Saatguti
kredite so weit entgegenzukommeii, wie es die bedrängte
Finanzlage und die Rücksichtnahme ans die anderen Be-
russkreise nur irgend gestatten. Für 55 Millionen Mark.
das ist etwa die Hälfte der von der Landwirtschaft in An-
spruch genommenen Saatgutkredite, wird der Fälligkeits-
termin in der Weise hinausgeschoben, daß die Rückzahlung
für 25 Millionen Mark erst bis zum 16. Februar 1926 und
für den Rest von 30 Millionen Mark erst bis zum 1. De-
zember 1926 erfolgt sein muß. Alle übrigen Saaiguts
kredite müssen bis zu ihrem bisher geltenden Fälligkeitss
iermine, das ist für die von der Seehandlung stammenden
Mittel der 23. Dezember d. J. und für die übrigen Kredite
der 31. Dezember d. J.. abgedeckt sein. Eine Zinsvers
billigung findet für die am 1. Januar 1926 noch nicht zu-
rückgezahlten Kredite nicht mehr statt. Mit diesem weit-
gehenden Entgegenkommen sieht das Staatsministerium
die Frage der Rückzahlung der Saatgutkredite als ers-«
ledigt an. - . .

Deutschnaiionaler Parteitag.
B erlin. 15. November. T

Der Reichsparteitag der Deutschnationalen wurde mit einer
nichtösfentlichen Sitzung der Parteivertretung im Saale des
Preußischen Landtages eröffnet. Morgen beginnt der eigentliche-
Parteitag im Kriegervereins ause. Gestern nachmittag trat
bereits der Reichsfrauenaus chuß zusammen. der wichtige
Siulturfragen. so Reichsschulgesetz und Bekenntnisfchulq im
handelte und d e Erziehung des Volkes in riftlichem Geist
forderte. Ebenfalls im Landtag hielt der Re chsausfchuß der
Deutfchnationalen Beamtenschast eine vertrauliche Sitzun ab.
- Der Reichsausschuß der Deutschen Volksparte trat im est-z
saal des Landtages zu einer fchulpolitischen Tagung zusammen-
Reichstags- nnd Landtagsfrattion waren zahlreich vertreten-

Parteitag des Zentrums-.
K a sfel. 15. November.

Jm Laufe desgeftrigen Tages trafen die Delegierten zum
großen Teil hier ein, darunter die fiihrenden Persönlichkeitem
wie Reichskanzler a. D. Marx, Reichsarbeitsminister Dr.
Brauns, der badische· Finanzminister Dr. Köhler, Ge-
heimrat Dr. Porsch usw. Abends trat der Reichsparteivors
stand des Zentrums zusammen» Am Nachmittag traten ossiziell
die Landes« und Provinzvorstäiide der Wind orst-Bünde zu
einer Sitzung in der Stadth«alle zusxmimeiu s waren u. a.
dazu erschienen die Abgeordneten oos, Dessauer Hofmann
(Ludwigshafen) und Dr. Krohne (Berlin). Reichstagsabge-
ordneter Joos erklarte, Dr. Wirth sei mit neuen starken Wil-
lenskraften aus Amerika zurückgekehrt. Jn Amerika bestehe
in den maßgebenden politischen Krei en seit Locariio die über-
zeuguug,» daß Deutschland nun end ich seine politische Hand-
lungsfreiheit wiedererlangt habe. -

EckenenFeier in Berlin.
Berlin, 15. November. «

Die Kundgebung zur (Eröffnung der Berliner Eckener-
Woche hatte viele Tausende in der Neuen Autohalle am Kaiser-
Damm versammelt. Mit Musik und Prolog begann der Abend.
Oberbürgermeister Böß sprach Worte der Begrüßung. Dr.
Ecke n er sprach von dem deutschen Geist der Hingabe an eine
Sache uiid an ein Werk, trotz a ler Nöte. Diesen Geist wolle er
herausbeschwörem denn er glaube, daß er etwas geben könne
was über allen Parteien stände. Er habe das Glück, ein großes
geistiges Erbe zu verwalten. Der tiefe Sinn dieses Erbes ware.
daß es Besitz sei des deutschen Volkes. das seinen eigenen Besitz
nicht verderben lassen werde. Am Schluß malte Dr.«Eckenet
die Jdee des großen Verkehrsluftschisfes aus« das über die
Ozeane fliegt und in dreizehn Tagen den Weltgiirtebumfliegen
kann. Er schloß mit der Bitte. das Werk, das schließlich den
Willen Deutschlands zum Weiterleben in Kulturarbeit und m
geistiger Größe symbolisiere, zu unterstützen.

Nach Eckener sprachen noch eine Reihe hervorragender Pen-
sönlichkeiten. Mit musikalischen Darbietuiigen schloß die ein-
drucksvolle Kundgebung

politische Rundschair
Deutschzikeich.

Eine Erklärung de eichswehrministers
Reichswehrmin ter Dr. Geßler nimmt zu den Aus-

führungen des Oberbürgermeisters Dr. Luppe Stellung»
die dahin gingen, daß Dr. Geßler bei einem Vorgehen des
eriprinzen Rupprecht die Reichswehr nicht wiirde ein-
m: im Latten. Dr. Geßler stellt diese Äußerung-en _e n33-
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23] « (Nachdruck verboten.)

"“ Bettina hätte ja gern zugesagt — ach —- wie gern.
Aber sie fürchtete Frau Adolphines Unwillen - mehr für
grnft, als für sich selbst. Sie legte ihre Hand auf feinen
rm

»Wir wollen es bei dem SouperiWalzer lassen. Bitte,
bitte, lieber Ernst —— fei nicht bös — es würde mich sehr
betrüben, wenn du mich falsch verstehen wolltest. Du b ft
oft gut an mir —- fo gut — ich danke dir für deinen guten
Willen. Und ich bin stolz, daß du mich so auszeichnen
möchtest. Aber sieh —- Georg hat nie mit mir getanzt, und
Tante hat das so selbstverständlich gefunden. Laß du es
bei diesem einen Tanz bewenden. Du hörst ja, Groß-
tantinsg hält es auch so für richtiger.“

Er sah abwechselnd auf ihre Hand herab und in ihre
lieben, bittenden Augen und stellte sich fiörrisch, um
sie noch länger bitten zu lassen. Sie war zu reizend mit
diesem Ausdruck im Gesicht. Schließlich seufzte er stein-
erweichend. »Schön — ich füge mich. Wenn ihr beide
gegen mich seid, bin ich machtlos. Ein rechtes Kunststück,
Zwei starke Frauen gegen einen schwachen Mann,« sagte er
ergebungsvoll.
« »Ja, min leive Jung’ — du siehst auch schon so schwach
aus. Wir werden dich gleich ein bißchen bedanern,«- neckte
Großtanting
g: ·- Er sprang auf und faßte fie bei den Schultern.
« uns-ZU — ch zerldrüekl dich, wenn dumich verspotten

53....“..- »Mit deinen »schwachen« armen?“ « "
s « Nun lachten sie alle drei. überhaupt wenn Ernst in
Großtantings Zimmer war, gab es immer zu lachen. Er
ikoniite sehr witzig und ausgelassen sein und freute sich,
Jwenn Bettina über seine Tollheiten lachte. Irgend etwas
‚trieb ihn immer dazu, ihr eine Freude zu machen, ihr
etwas zu Liebe zu tun, sie zu verwöhneiu Sie konnte sich
Je innig freuen über die kleinste Aufmerksamkeit ihr Ge-  

sicht tötete sich dann vor Entzücken und die Augen strahlten
so warm und dankbar in die seinen. Und so« überzeugungs-
voll klang es, wenn sie sagte: »Du bist so gut, Ernst.«

Am Ballabend selbst brachte er ihr einige prachtvolle
Rosen, ehe sie hinabging.

»Pafsen sie gut zu deiner Toilettei«- fragte er und
hielt sie prüfend gegen ihre Schulter. Dann nickte er be-
friedigt und sah lächelnd zu, wie sie die Blumen befestigte.

Frau Adolphine war sehr unmutig, als sie erfuhr, daß
Ernst Bettina zum Soupet-Walzer engagiert hatte. ..

»Das geht doch nicht, Ernst. Dafür hatte ich dir Frau-
lein Wendheim bestimmt,« sagte sie ärgerlich. »Ich werde
mit Bettina reden, sie muß natürlich aurziicttreten.‘4

. HErnft hielt seine Mutter am Arm zurück.
·«·· »Auf keinen Fall, Mutter. Weshalb Bettina kränkeni

Fräulein Wendheim wird es als »mehrsacher«Millionärs-
tochter« nicht an Kavalieren fehlen, fie wird auch ohne
mich zum Souper-Walzer engagiert werden. Bettina bleibt
meine Tischdame.«« ‚m » „(am z _

Sie biß sich auf die Lippen. ' f 3’ "- «
»Du vergreifst dich Bettina gegenüber im Ton, Ernst-

biftlgisl zu vertraulich mit ihr. Daran ist Dante Emma

»Bettina gehört doch zur Familie, sie ist mir so gut
wie eine Schwester, und ich will nicht, daß sie sich zurück-
gesetzt fühlt.“

»Ach —- ihr macht zu viel Aufhebens von ihr, du und
Tante Emma. Nimm dir ein Beispiel an Georg, er trifft
imm r den rechten Ton für sie.« ; _ s.

rnfts Augen flammten dunkel auf. i ‘ ‘ ‘ «-
·»Das heißt, er benimmt sich Bettina gegenüber wie

ein Flegel,« sagte er zornig. , e .
»Aber, Ernstl«s ki "
-»Jawohl, Mutter. Bettina lebt im Schutze unseres

hauses Sie ist arm und verwaist. Das ist ein Grund,
besonders ritterlich gegen sie zu sein, aber nicht, sie wie
einen Dienstboten u behandeln. Jedenfalls werde ich mir
Georg nicht in dieser Beziehung zum Beispiel nehmen —
und du solltest lieber deinen Einfluß geltend machen und
ihm zum Bewußtsein bringen- bei es einer-antis- Helden-  

»_W‘

iai ist, ein armes Mädchen an verletzen, das reinen Schnees
und Hüter auf der Welt hat.“ »

Frau Adolphine zog die Stirn zusammen.
»Man merkt, daß Taute Einma viel Einfluß auf deine

Entwicklung gehabt hat. Du bist ein .Jdealift,« sagte sie.
sich zu einem Lächeln zwingend. »

Er legte den Arm um ihre Seher-: e .'
»Laß mich nach meiner Form selig wetten Mutter.

Und versprich mir, daß du Bettina kein los " Wort sagst
wegen dieses Tanzes. Sie wollte durchaus nicht ich
habe ihn mir ertrotzen niüssen.«

»Also siehst du doch, daß sie selbst das Gefühl in" . nicht
am richtigen Plan zu fein.“

»Ach, sie ist verschüchteri und ängstlich. Als J. nich
wahr, du zankst sie nie ansi«
i fEr sah die Mutter so bezwingend an. daß sie lächeln-·
cU z C. ẃ‑.°

»Man ist dir gegenüber einfach machtlos.« «
Er küßte sie auf die Wange und führte sie in den

Saal, wo die Gäste schon zu plaudernden Gruppen ver-
eint waren.

Sehr stolz schritt Frau Adolphine am Arme ihres
Sohnes dahin, hier und da stehend bleibend und einige
Worte plaudernd. Ernst versprach ihr, Fräulein Wend-
heim zum Kotillon zu engagieren und steuerte auf diese
junge Dame los. Sie war eine hübsche temperamentvolle
Brünette, und ihre Augen blitzten ihn feurig an. Sie saß
zwischen mehreren jungen Damen, deren Tanzkarten sich
Ernst nun auch ausbat.

Während er mit ihnen scherzte, sahen seine Augen
suchend umher. Wo war Bettina

Da sah · er sie mit Herrn von Bühren drüben am
Fenster stehen. Sie unterhielt sich lebhaft mit ihm, und
ihr blondes Köpfchen leuchtete wie gesponnenes Gold zu
ihm herüber. Langsam ging er quer durch den Saal auf
sie zu. Halbwegs kehrte er aber wieder um. Was wollte
er? Wenn sie Bühren liebte. war es doch „u spä, und
wenn nicht —- dann mochte sie ruhig mit ihm hlauhern.

» »sp, Genie-Jung Mng ‚3:11? XII . i
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{EWbF'tTTn Abreise Weiter weist er daraus yiii,
daß seit dein Ziisammenbruch entsprechend seiner ganzen
Auffassung sein ganzes öffentliches Wirken lediglich dem
Gedanken der Reichseinheit gegolten hat, unb daß er öffent-
lich und privat überall die Auffassung vertreten habe, daß
die Aufwerfung der moiiaichifchen Frage in
B a t) e r n feiner überzeugung nach das Ende des Reiches
und jedenfalls eine schwere Schädigung Baherns bedeuten
würde, und daß sie deshalb mit allen Mitteln verhindert
werden müßte. Er nehme in dieser Sache genau denselben
Standpunkt ein wie alle reichstreiien Bayern, gleichgültig,
ob bie Republik oder die Moiiarchie ihr Jdeal ist.

Teilamnestie für Nußbach
Der Staatsgerichtshof hat den wegen Hochverrats

steckbrieflich gesuchten früheren Oberleiitnant Gerhard
Roßbach, den bekannten Freikorpsführer, für die vor dein
Hitler-Putsch begangenen politischen Straftateii amnestiert.
Wegen feiner Beteiligung am Hitler-Putsch ist eine Ainnestie
noch nicht ergangen.

Putschgeriichte aus Bayern.

Gegenüber Zeitiingsitaci;-:«· “Mr stellt das Wehrkreis-
kommando VII (München) fest: Weder General von M ö hl
nooh sonst irgendeine andere Persönlichkeit hat sich bei
General von Kreß oder im Wehrkreiskomniando VII dar-
über zu informieren versucht, wie sich die 7. baverische
Division oder die Reichswehr überhaupt im Falle der
Wiederaufrichtiing der Monarchie in Bayern
verhalten würde. Alle derartigen Behauptungen sind aus
der Luft gegriffen.

II . —————

Schlußdiensi —-
Dckstlschte Drabtnachrtchten aus aller Welt

' Der Dank des Reichspräsidenten.i
' _ Berlin, 15. November. Reichspräsident von Hindenburg hat
fben ßanbeßregierungen m Stuttgart, Baden unb Darinstadt
sowie dem O erburgermeister der Stadt Frankfurt a. M. in
cherzlichgehaltenen Handschreiben seinen wärmsten Dank für die
greundliche Ausnahme, die er überall bei den Behörden unb bei
er Bevolkeriiiig gefunden hat, ausgesprochen und gleichzeitig
ebeten, ber Bevolkerung in Stadt und Land den Ausdruck
einer sDankbarkeit für die ihm allenthalben bargebrachte Be-
igrußung zu übermitteln.

Kölner Reise des ReichspiäfideiiteM
Köln, 15. November. Wie von einer Korrespondenz ge-

meldet wird, erörtert man in der Umgebung des Reichs-prä-
lsidenten den Plan einer Reise des Reiihspräfideiiten in die
sKölner Zone, obald deren Räumung vollzogen wäre. Da die
Nutzungsbeh rde angeblich mit einein Freiwerdeu der Kblner
Birne zu Anfang Januar endgültig rechnet, so könnte eine Reise
Des Reichspräsidenten noch in der ersten Januarhälfte erfolgen.

Preußischer Landtag.
Berlin, 15. November. Nachdem sich noch einige Redner

‘f m Etat des Finanzministeriuiiis geäußert hatten. bei-tagte sich
r Landtag auf den «19. November.

Sorgen der Landwirtschaft
» Berlin, 15. November. Der Reichskanzler empfing die Ver-
‚mm des Deutschen Landwirtschastsrats, des Reichslands
Inmdes der Vereinigung der Baiieriivereine, des Reichsberi
Bandes der landwirtschaftlichen Genosseiifchaften sowie der
MaikfeisemGenossenschaft. Gegenstand der Beratung war die
Not age ber Landwirtschaft, insbesondere bie aus der Absatz-
krise und der Kreditnot sich ergebenden Schwierigkeiten. Dei«
Reichskanzler erkannte den Ernst der Lage an und sagte eine
Beratung der Angelegenheit im Kabinett für die krniiiiende
Woche an.

Deutsche Volkspartei und Srlsulgesetz.
"' Berlin, 15. November. Der Reichsschulausschuß der
Deutschen Volkspartei trat zu einer schiilpolitischeii Tagung zu-
Inmitten. ·Die· Rednersprachen durchweg gegen den Referenten-
entwurf fiir ein Reichsschulgefetz, wie er kürzlich bekannt wurde,
darunter auch der ehemalige Kultusininister Dr. B o e l i b.
Die Versammlung beschloß, folgendes Telegramni an den am
Erscheinen verhinderten Außenminister Dr. S t r e se m a n n zu
richten: »Der Reichsschulausschuß der Deutschen Volkspartei
sendet dem verehrten Parteiführer herzlichen Gruß und gibt
er Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen möge, das begonnene

Werk von Loearno zum Wohle des Vaterlandes zu volleiiden.«

im. Termine zur Veriiiiigenssteuer.
s . Berlin,.15. November. Auitlich wird nochmals daraus hin-
gewiesen, daß am Montag, den 16. November 1925 eine Vor-
auszahlungsrate für die Vermögenssteuer 1925 in Höhe eines
Viertels der für 1924 festgesetzten Jahressteuerschiild fällig ist;
die Schonfrist läuft bis Montag, den 23. November
einschließlich. Unabhängig von der Vorauszahlung sind die Ver-
mögenserklärungen für 1925 in der Zeit vom 20. November
bis zum 15. Dezember 1925 abzugeben. Steuerpflichtige, denen
bis zum 20. November ein Vordruck für die sBermiigensäerlliia
rung nicht zugefandt worden ist, können den Vordruct bei dem
siLtändigen Finanzamt erhalten.

h Deiiioiistration gegen Locariio.
Berlin, 15. November. Die Organisationen, die unter

dem Namen «Vaterländische Verbände« zusammengefaßt finb,
veranstalteten in den Mittagsstunden im Lustgarten eine
Kundgebung gegen das Vertragswerk von Loearno. Sii
verlief, obwohl einige Gegendenioiistratioiien angesogt waren
programmaßig .

ist«-iI
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z « Ainateurfunkaiisstelluiig.
EI-« Leipzig, 15. November. Die Deutsche Amateurfuntoncstot-
lung (Dafa), die bis 22. November vom Arbeiterradiotlnb
Deutschlands in Leipzig veranstaltet wird, wurde eröffnet.
Staatssekretär B re d ow, der als Vertreter der Neichspostveri
waltng erschienen war, hielt die Eröffnungsaiisprache. Weiter

achen Direktor Dr. Jäger im Namen der Mitteldeutsrhen
ndfunk A.-G. und des Mitteldeiitschen Riindfiiiikverbiiiides,

ein Vertreter der Stadt Leipzig und der Vorsitzende des Ar-
gitfeiradioklubs Deutschlands Hoffmann (Berlin-Schinargen-

t .

Wegnahme Düsseldoisei Kaseiiieii ireigeaebeii
Düsseldorf, 15. November. Die Befetzungsbehörte

h! augeßrunb von Verhandlungen mit dein Landessinanzaint
der sc inprovinz nunmehr einen Teil der für die Besatzung
m ähnliche Zwecke beschlagnahintcn Düffeldorfer seascrnen
mm .

—————

Lokales unb Provinzielles.
Merkblatt für den 17. November.

. Sonnenaufgang 7” - Mondaufgang
f, Sonnenuntergang 43 Monduntergang
E 1869 Eröffiiung des Siiezkanals.

D Wichtig für die Steuerveranlagungk Jn der Ausgabe
sdes Reichsanzeigers vom 14. November 1925 erschien ber
iSt e u e r k u r s z et te l auf den 31. Dezember 1924, ber
zfiir die Vermögenssteuerveranlagung sur 1920
maßgebend ist. Die Veröffentlichung der Steuerkurse hat
zdjesiifgl gegenüber den früheren Jahren eine besondere
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BsdeütiingWährend nämlich die Steuerkurfe bisher durch
die Bekaiiiitniachiiiig im Reichsanzeiger nur vorläufig fest-
gesetzt wurdeii unb ihre endgültige Festsetzung erst später
durch den Reichsrat erfolgte, finb bie jetzt veröffentlichten
Stenerkiirse, soweit sie nicht im Reilitsmittelverfahreii an-
gefochten werden. von vornherein endgültig.
D Poftalisihes Jin Verkehr mit U n g a r ii sind fortan

geschlossene und offeiie Briefseiidiiiigen mit zollpflichtigeiii
Inhalt zugelassen; Warenproben dürfen außerdem künftig
mäßigen Handels-wert haben. Die Sendungen mit zoll-
psliehtigein Inhalt müssen auf der Aufschriftseite einen
grünen Zettel mit dein Ausdruck „Soll (kann amtlich ge-
öffnet werden), Art der Ware, Gewicht, Wert« tragen.
Wenn der Absender dem Empfänger die Zahlung des
Zolles ersparen will, muß er auf einer der Sendung bei-
gelegten Erklärung die Berzollungspostanstalt ermächtigen,
den Jnhalt der Sendungen für den Handel ungeeignet zii
machen. Briefseiidiingen und Warenproben, deren Jiihalt
von der Einfnhr in Ungarn ausgeschlossen und die nicht
oon einer besonderen Einsuhrerlaubnis der zuständigen
iingarischeii Behörde begleitet finb, werden noch dein Auf-
gabeori iiiriiekaeiondt

—- Bannerweihe. Am Sonnabend, den 7. d. Nits. be-

ging die hiesige Gefolgschaft des Juiigdeutscheii Ordens unb bie
Gefolgschaft Petersdorf das Fest der Bannerweihe. Abord-
iiiiiigeii mit und ohne Fahne der hiesigen Baterländischen Ber-
bäiide und Vereine beteiligten sich darau. Nach Eiiiniarsch
der Fahnen erklang, von der hiesigen Schwesteriischaft und
freiwilligen Sängerii zufaiiiinengesetzt, der wuchtige Chor:
,,Jauchzet dem Herrn alle Welt«. Aiischließeiid sangen alle
Teilnehnier das Niederländische Dankgebet, nach welchem BR-
der Pastor Täsler das Wort ergriff und über die Ziele und

Aufgaben des Jiingdeutschen Ordeiis sprach. Danach weihte
er die Banner und übergab sie ihren Bestimmungen. Groß-

komtur Naiiiiiaiiii übergab mit herzlichen Worten die Banner
den Gefolgschaften. Schwester Großiiieisteriii Kraiicioch über-
reichte die von der Schwesteriischaft gestiftete schwarz-weiß-

rote Schleife. Das Ordenslied beschloß den Weiheakt. Nach
einigen schneidigeii Arnieemärscheii des Hirschberger Konzert-

orchesters begrüßte Bruder, Großiiieister Jllmer, die Erschie-
nenen. Nach Schwester Heliiirichs Prolog ergriff Bruder
Großkonitur Nauinaiiii das Wort zur Festrede, in der er die
Entwicklung des juiigdeutschen Gedankens in der Geschichte
uns vor Augen führte, der Gedanke, der nach der schweren
Zeit der Nevolution zur Gründung des Jungdeutschen Or-

dens durch Artur Alahrun führte. Aiischließend übermittelten
die erschienenen Führer und Vorstände der Vereine die herz-

lichsten Glückwünsche der Bruderschaft. Den nachfolgenden ge-

mütlichen Teil eröffnete Schwester Helmrich mit der »Polo-
naife“ von Ehopin. Kainerad Ebeling sang uns »Das sind
die alten Geriiianeii nicht mehr“. Anschließeiid folgten einige
Gedichte, die das Bolksstück »Aiineliese von der Pfalz« vor-
bereiten sollteii. Das von den Spielern flott und gut ge-
spielte Stück, welches uns ein Stück der Geschichte der Pfalcz
während der Separatisteiizeit darstellt, fand großen Beifall.
Konzertmeister Koegel erfreute uns mit einem gut vorgetrage-
nen Biolinkonzert von Beriot. Ein Niännerquartett sang
»Das·deutsche Herz« und »Frisch gesungen« gut abgetönt und
rein. Zu erwähnen seien noch die Bolkstäiize der Schwestern-

fchaft, die einen stüriiiischeii Beifall aiislösten und wiederholt

werden mußten. Am Schluß brachte Bruder Casper die
»Mette von Marienburg« mit Orchesterbegleitung zum Bor-
trag. Damit fand der Abend feinen Abschluß, der wohl uniss

allen eine dauernde angenehme Erinnerung bleiben wird. Es
waren deutsche Stunden deutscher Erbauung.

— Ueber Frau Kaete Nickssaenicke, die bekanntlich mor-
gen, Dienstag, abend den Neigen der KünstlersAboiinementss
die »Schlef. Zig.«, Breslau: Einer der schönsten Liederabende
koiizerte einen Liederabeiid in der Galerie veranstaltet, urteilt
der diesjährigen Konzertzeit war es, den uns Kaete Jaenicke
bot. Das Seltene trat hier in Erscheinung, daß einmal alles
beisammen war, woraus eine große Küiistlerin mit Sicherheit
vorauszusagen ist: Jugendlichkeit, Anmut, musikalische Bega-
bung, schöne Stimme, gute Stimmbildung und hochstrebeiider
künstlerischer Ausdruck. Es war eine Freude, diesem frischen
und starken Wollen und Können zu folgen. Die Stimme ist
ein gesättigter warmer Mezzosopran von edler Klangfarbe und
runder Fülle..... Sehr bald stellte sich zwischen Künstlerin
und Zuhörern jener Kontakt her, der ein Konzert zu einein
wirklichen Erlebnis macht..... Der Erfolg war ehrlich und
herrlich.....

— Bockbier. In recht origineller Weise hat es Engel-
hardtsBrauerei verstanden, ihren diesjährigen Bockbiers
Ausstoß der Allgemeinheit bekannt zu geben. Eine äußerst an-

schaiiliche Zeichnung zeigt uns die geschichtliche und sagenhafte
Vergangenheit des Bockbieres, weshalb wir unseren geehrten
Leserkreis auf das diesbezügliche Jnserat in unserer heutigen
Nummer hinweisen.

hy. Was strafbar ist. Gerichtsverhandlungen der letzten
Tage lassen es geraten erscheinen, auf folgendes hinzuweisen:
1. Ohne vorschriftsmäßige Legitimationskarte dürfen keine Wa-
ren vertrieben werden. 2. Eine Waffe darf man nur bei
gleichzeitigem Besitz eines Waffeiischeiiis bei sich tragen. 3.
Weibliche Angestellte eines Hotels dürfen keine Getränke von
den Gästen annehmen (Berordnung von 1920). 11. Das Feil-

bieten von Bruchbäiidern im Umherzieheii ist strafbar. -— Zu-

widerhandlungen gegen diese Bestimmungen haben nicht uner-
hebliche Strafen uzr Folge. «

hy. Die Ergreifung handwerksmäßiger Berufe ist angebrach-
ter denn je. Das Landesarbeitsaiiit läßt durch die Arbeits-
iiachweise anschauliche Plakate veröffentlichem die deutlich den

Unterschied der Arbeitslosigkeit zwischen den gelernten und
den ungelerneten Arbeitern veranschaulichen. Wärend sie bei
letzteren 76 Prozent beträgt, sind die gelernten Arbeiter nur

zu 25 Prozent arbeitslos.

nl. Flinsberg, 15. November. (Selbftmord.) Der in
hiesigen Kreisen wohlgeachtete Nentner August Hirt, früherer
Beamter der Grube »Jlse«, hat seinem Leben durch Gebäu-
gen ein Ende gemacht. Hirt war u. a. Gemeindevertreter,
Aufsichtsratsmitglied der Spar- und Darlehnskasse und lebte
in geordneten, zurückgezogenen Verhältnissen. Man bringt dem
aus dein Leben freiwillig Geschiedenen allgemeine Teilnahme
entgegen. Schwermut soll die Ursache der Tat sein.

nl. Flinsberg, 15. November. (Schneefall.) Jnfolge des
starken Temperatursturzes ging gestern Nacht der erste leb-
hafte Schneefall an den Unterlehnen des Jsergebirges herab.  

Am Kemnitzkamme setzte bei starkem Osiwind ein lebhaftes
Schiieetreibeii ein. Leider ist an einigen wenig besonnten Ab-
häiigeii noch die Haferernte nicht unter Dach und Fach. Wie
alljährlich wird dann der halbgetrocknete Hafer vom schnee-
überzuckerten Felde in die Scheuiie gefahren, um hier —- auss-

gebreitet — iiachzutrockiieii.

hy. Lähn, 111. November. (Schadenfeuer.) Auf der
Griiiidiiianii’scheii Besitziing in Wiesenthal sind zwei Scheuneu
mit Eriitevorräteii und Niaschiiien durch ein Schadeiifeuer

vernichtet worden. Bereits 1924 wurde die größere von beiden

ein Naiib der Flammen.

nl. Lisebenthah 15. November. Ein schwerer Uiiglücksfall
betraf die Familie Werken Der Arbeiter Karl Wecker wurde
auf der Grube »Erika« bei Schwarzkollin durch Uinsturz

eines mit Eisenteileii beladenen Schieiieiiwagens schwer ver-
letzt. Die sofort vorgenommene Operation verlief günstig. Der
schwer Berunglückte ist Batar mehrerer Kinder.

Landeshut, 15. November. Ein uiiaiigeiiehines Nachspiel

dürfte ein Zusaiiimeiistoß zwischen einein nach Eintritt der Po-

lizeistuiide Feierabend gebietenden Beamten und einem Stadt-

verordiieten haben, der glaubte, daß ihm die Polizei nichts zu

sagen habe. Nach einem Zwischenspiel auf der Straße, wo-

bei der Stadtverordnete mit zwei Privatpersonen in eine

Schlägerei verwickelt war, erschien er um 11 Uhr morgens auf

der Polizeiwache, um als Stadtverordneter den Beamten zu

kontrollieren. Die Folge hiervon ist eine beim Aiiitsgericht

angebrachte Klage wegen Nötigung.

nl. Goldberg, 15. November. (Breiiiieiides Auto.) Auf
der Straße nach Wolfsdorf explodierte an ber bom Wolfs-
berge kommenden Straße im Autoiiiobil des Fahhradhändlers
Kiioll von hier der Benzinbehälter. Das Auto wurde durch
das umherspritzende Antomobil vernichtet.

Münsterberg, 15. November. Schwere Ueberfälle auf
alleingehenbe Frauen sind in den letzten Tagen wiederholt in
auf Straßen in der Gegend von Frankenstein und Münster-

berg verübt worden. In allen Fällen war es immer ein auf-
falleiid abgerissen gekleideter 9Nann mit langem, grauem Boll-
bart, der die Ueberfälle verübte. Er versuchte immer die be-

treffenden Frauen zu vergewaltigen und entriß ihnen bei die-
ser Gelegenheit auch verschiedene Sachen, die sie bei sich hatten.
So wurde auf dem Wege zwischen Frankenstein un·-«d Kunzeiis

dorf eine in Frankenstein wohnende Frau überfallen, dann

in der Nähe von Münsterberg eine andere Frau vom Lan-de.
Als Täter wurde ein hernmziehender Schuhmacher feftgeftellt,
ber sich in der “Richtung nach Strehlen weiterbegeben hat.

Natibor, 15. November. Der Jnstallateur Kasmierz sah
sich veranlaßt, seinen 15jährigen Sohn der Polizei zu überge-
ben. Das ungeratene Bürschchen hatte durch allerhand gefähr-
lichen Unfug das Leben der Eltern und Geschwister in Gefahr
gebracht. Nachdem er in das väterliche Geschäft einen Ein-

bruch verübt hatte, machte er in der Wohnung mit einer
Pistole Schießübungen, öffnete die Gashähne, um seine Ans-

gehörigeii zu vergiften und schlich sich nachts zu dem Bett

seines Baters und bedrohte ihn mit einem Nevolver. Er

wurde in Gewahrsam genommen und dürfte einer Erziehungss

anstalt überwiesen werden.

Bunte Tages-klimmt
Essen. Auf der Zeche Ewald-Fortsetzung in Erkers wick

bei Recklinghausen ist in der Teerdestillation ein O l b e h it ter
exp In b i e rt, wobei ein Assistent t ö blieb und zwei Arbeiter
leicht verletzt wurden. Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt.

Graz. Die· Tagespost meldet große überschwemmungen bei
Petau und Friedau. 150 Häuser mußten geräumt werden«
Bisher sind zwei Menschenleben zu beklagen. Von der Kata-
ftrophe sind etwa 1000 Personen betroffen.

London. Beim Sturm an der indischen Küste sind nach
Meldungen aus Madras über 200 Fisch e r mit ihren Booteit
auf hoher See umgekommen

Kopenhagen. Jn der Olfabrik in Aa r h u u s hat sich ein
schweres Explosionsunglück zugetragen, wobei das Mahlhaus
d»er Fabrik in die Luft geflogen ist. Bewei Arbeiter wurden ge-f
toter, zehn andere mehr oder minder chwer verletzt.

Börse sund Handel.
Aintliche Berliner Notierungen vom 14. November. "”-

215. Börsenbericht. Die Bärsenwoche schloß bei tillem Ge chäst
i»n uberwiegenid freundlicher Haltun , das Kur niveau l «
ziäegdiiifmcheldugrlchlschöuttltivch ein? åskchbf eer Am Markt der im
-. · i iiei en ar a e ätergeringfüigKriegss
Anleihe 0.21%. Der Geldmarkt war ü i t ei es M-
7.50—9%, monatliches Geld 10—11,50%.fI ffg. so d) I
* Deviseiibörse. D o l I a r 4,19—4,21; e n g l. u nd

1033—2038; h o l l. G u l d e n 168,82—169,24; D a n? f am)
bis 80,du; i r a n z. F r a iik 16,91—16,95; b e l g. 1903—1907:
f ch w e i z. 80,82—81,02; J t a l i e n 16,96—17,00; sch w e d.
K· r o n e 112,17—112,45; d ä n. 103,72—103,98; n o r w e g. 84,69
bis 84,91; tfcb ech, 12,42—12,46; ö sterr. Schilling 59,08
bis 59,22; p o l n. Z l o t v (nicht amtlich) 61,84—62,16.

l

*„beutige unb Vorkriegspreise für Lebensmittel. Das
Statistische Amt der Stadt Berlin veröffentlicht die
Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensbedürfni e unter
Gegenuberstellung der Preislage des betreffenden Ber chtszeiti
rauiiies im Jahre 1913. Da erfährt man, daß das Gemüse am
teiiersteii ist. «Eine hundertprozentige Teuerung liegt bei den
Eiern vor, eine 125prozeiitige bei Kaffee. Bei den Hülsens
fruchten finb Linsen um 100 % teurer, Bohnen nur 12, Erbsen
40 %. Betrachtet man das so heiß unistrittene Kapitel Fleisch-
uiid Wiirstivareii, so wird bei Rindfleisch ein Mehr von 27,3
bis 37,5 90 erreicht, bei Kalbfleisch sind die Sätze höher: 47,4
bis 52,4. Hainiiielfleisch ist 22,2 bis 30 % teurer. Den höchsten
Satz hat das Schweinefleisch, es ist 42,9 bis 61,1 % teurer ge-
werben. »Lieseu unb Rückeiisett sogar 73 (um. 75 %. x As

st- Biitternotierung. 1. Qualität 2,00 M., 2. Qualität 1,75 M-
abfalleiide Butter 1,55 M.

si- Schlaehtviehinartt. Augtriebt Niiider 3262, darunter
Biillen 632, Ochsen 1018, Kii e unb Färsen 1612, Kälber 1789,
Schafe 7938, Schweine 7571, Ziegen 71, Schweine aus dem Aus-
lande 413. Preise, Fur ein Pfund Lebendgewicht in P g.i
Ochsen »a) vollfleischige, aiisgemästete 50—54, b) vollfleischige
ausgeinaitete im Alter« von 4—7 Jahren 44—47, c) junge
fleischige, nicht ausgeinastete 38—42, b mäßig genährte längere
unb gut genahrte altere. 33—36; Bu en a) 50—52, b 44——18
c) 38—41; Kiihe und Färsen a) 49—52, b) 40—46, c 30—36.
b) 23—28, e) 18—21; Fresser 34—41; Kälber b) 85—98, c 70
bis 80, b) 52—65, e) 42—50; Stallmastschafe a) 48—52, b 35
bis 42, e) 22—32; Weideinastschafe a) 50—55, b 40——15;
Schweineb) 93—95, e) 90—92, b) 85—89, e) 80—83; Säue 82
bis 86; stiegen 25—30. Marktverlauf. Jn allen Gattungen
ruhig, aus«-gesuchte Rinder über Notiz. — W en des Buß-
tages am Mittwoch, den 18. November. findet er Markt am
Dienstag, den 17. November. statt.

si- Hengstversteigerung des Verbandes der Hengstzüchter uns
Hengsthalter Westfalens. Die Auktioii der warm- und kalt-

f blutigen Hengste, die»vom Verband der Hengstzüchter unb



mgenyengnhalter zentralen; in Dortmündsiii Aii lu ’aidie Hengsttornng und Hengstprämtierung in der Westlfcslenßhallcstattfand, war leider ‚ein Mißerfolg. Der einzige ernsthaft(
siaufer war die preußische Gestütsverwaltung. Die Preise, dit
die preußische Gestutsverwaltung zahlre, waren sehr gut. Die
teuersten Hengste wurden mit 13 000, bie billigsten mit 290ij
Mark bezahlt. Die Dur nitts rei e" bstv ° ‑
4000 und 6000 Mark. chsch p l L cgten sich zwische-

* Produktenbörse. Nach kräftigen Preissteigernngen Nord-
ameritas und Liverpool-Z waren in Chikago die Schinßturse, in
England die Anfangsnotierungen abgeschwächt. Für Weizen
wie auch für Roggen bestand nach der ponnnersthen siiiste
wieder viel Frage nach prompter Abladung, wobei merklich
mehr bewilligt wurde, während später eher etwas billiger an-
zutommen war. m allgemeinen war die Haussestinnnnng bei
den erhöhten Notterungen auch für Lieserting nicht voll auf-
rechtzuerhalten. Gerste wird in mittleren Brausorten etwas
mehr gefragt. Hafer blieb weiter in guten Sorten für Ausfnhr
und Konsum begehrt und fest. Mehl findet etwas mehr Be-
achtung als bisher. Futterartitel ruhig.

st- s-·
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Zimtlittfe Benannt-un jungen
Es wird erneut Gelegenheit genommen, auf bie peinlichste
Reinigung der Bürgersteige und Ninnsteine (im Winter
auch von Schnee und die) hinzuweisen. Grundstücksbesitzer

auch unbebauter Grundstücke, welche innerhalb der nächsten
drei Tage ihren Verpflichtungen zur Reinigung nicht nach-
kommen, —- die Reinigung hat täglich bis 9 Uhr vormittags
tags, im Sommerhalbjahr bis 8 Uhr morgens, zu gesche-
hen —l , haben polizeiliche Bestrafung zu gewärtigen.

Es ist bekannt geworden, daß in den letzten Tagen von
Vereinen Geldfammlungen unter Nichtmitgliedern unberech-
tigterweise im hiesigen Amtsbezirk unternommen worden
sind. Es wird gewarnt, sich an diesen unrechtmäßigens
Sammlnngen zu beteiligen.

Grundstücksbesitzer sind in letzter Zeit dadurch straffällig
geworden, daß sie an ihren Grundstücken Neklameschilder"

« von Alargarines und Schokoladenfabriken, sowie Zeitungen
« anbringen ließen, ohne daß hierzu die erforderliche bau-

polizeiliche Genehmigung erteilt worden ist. Sie werden
aufgefordert, innerhalb der nächstens-Tage dieselben zu ent-

fernen, anderenfalls die Schilder im Wege des polizeilichen
Zwanges entfernt werden und die Grundstücksbesitzer Straf-
verfolgung uz gewärtigen haben.

Auf die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräsidenten in
‘er. 110 des Neg.-Amtsbl. für 1925 S. 235, über den Ber-
trieb von giftigen Pflanzenfchutzmitteln durch Bertreibs-
stellen des amtlichen Pflanzenschutzes und landwirtschaftli-
cher Körperschaften wird auf Anordnung des Herrn Land-

rats hingewiesen.

. Die Ansstellung von Leichenpässen ist mit sofortiger Wir-
kung durch den Herrn Negierungspräsidenten in Liegnitz
dem Unterzeichneten übertragen worden. Die interessieren-
den Berufsgruppen, sowie Kranken-, Heil- nnd Pflegeans

stalten werden darauf besonders hingewiesen-

. Während der Hundesperre sind sämtliche Hunde an der
Leine und mit Nianlkorb zu führen. Aiit Rücksicht auf die
häufige Uebertretung der viehseuchenpolizeilichen Anordnung

werden künftig Zuwiderhandlungen nur noch dem Gericht
zur Bestrafung abgegeben werden.

Bad Warnibrnnn, den 12. November 1925.

« Der Amtsvorsteher: Neugebauer
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Danksagung.
Beim Tode meines geliebten Mannes, «-7

des · « s

Steuersekretärs a. D.

Artur Schmidt
sind mir so viele Beweise herzlicher Liebe L- _
und Teilnahme, dem teuren Entsdilafenen «
noch so unendlich viele Beweise der Wert-
schätzung ‚zuteil geworden, daß es mir

« .unmöglidrist, jedem Einzelnen zu danken.
· -.Ieh bitte daher, auf diesem Wege Allen

meinen innigsten Dank ausspredren
zu dürfen.

Bad Warmbrunn, 16. November 1925.

_ Im Namen aller trauerndenHinterbliebenen:

: Maria Schmidt, geb. Haiek,
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«.Ichlltt fett 3 Jahren an gelbliche-I
Ausschlag mir furchtbarem
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Vurch ein
albe- Sitten 3udier's

'Datcnhma‘lainalnsme habe ich
Das ‚übel odlli beseitigt. 5.5..

." e taesotvi. 150-oig)
250mg) und « h. 1.50
tlirlilte ßorm). Dazu

bittre-neun 65 u. 901119
In allen Apotheker 'Drogrrlcn u.
'Doriümericn erhältlich.
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Ziegler
Bücherrevisor Steueramtmaun a. D. (
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Obersteuerinspektor
U.

Filiale Hirschberg-Cunnersdori’
Fernsprecher 696.

amtl. Buchprüfer

Gartenstrasse rr.

Sachs

Sachverständige Ausführung
VOI'I
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Einrichtung moderner Hurlffiilfrnngem
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silllilllllillllll OTT- Slillllllllilllllllllll! it Slilllllllllllllllll
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.
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14.11. 13.11. Yi ch ksj W d,11.2-11... »Na ir lt e a rinnen.
9.0-92 ‚

.- _. Evangelifthe Suche.
23‘515 23.1 Niittwoch (Bußtag), vormittags 9,30 Uhr Gottesdienst,
22·,2«; 22345 Anschluß Beichte nnd hl. Abendmahl.
18-20 18-20
16-18 16-18 ——————
19-22 19-22
20-25 20-25 . . .

USE-Messe Yeretngssxialendetx
14I4»2 14.—1Z«2 Stenographen-Vere.in

21.2-21,5 21,2-21‚5 Jeden Mittwoch, abends
7,6-7,7 7.6-7,7 Uebungsabeud

133325133325 M.-G.-B. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«. ·
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Zum Guten-giltst
liefert

Etat-Schmach
in jeder Preiglage

l]. llHllllllll'S llilllllllllflllllllll.
Snllunlla 7 um! Pullllrnße 8.  

richten wir ein.
Nebendienst. Besondere Räume nicht nötig. Auskunft »-

Hausiabrikation l
Dauernde und sichere Existenz oder

kostenlos.

Chem. Fabrik Aylsdort
Inhaber: R. und M. Münkner

ZEITZflAYLSDORF.
  

 
entstammt nach alterUeber-

—-

in die Sagenzeit, wo dem Gotte „'Donner" zu
seinem vornehmsten Opfer, dem Bock, ein
handfester Trunk dargereicht wurde.

Jedenfalls hat das Ajn-Pocl-t—·Bier frü-«
herenjahrhunderten den Wetteifer der Brauer
wachgerufenzjes diesem gleichzutun und das
beste dunkle Bräu besonders eingebraut und
gelagert, als Bockbier auszustossen‚

« III lieferung dem kleinen Städt—
chen „Einbeck“ (Ainpock)
dessen dunkles Bier im Mit-
telalter eine Rolle spielte._

Der Volksmund legt den Ursprung

Das

Engelhardt-Bockbier
ist dieser Ueberlieferung entsprechend hoch-
wertig eingebraut, ein dunkles Starkbier un-

überirefflicher Güte und Vollmundigkeit.

Eng
laden Sie zum Genus-se dieses „hochwer-
tigsten Spezialbieres“ ein, das vom 16. d.
Mis. ab zum Ausstoss gelangt,

Die

ell·iardt-Saststätten

Ueberall werden die Freunde und Kenner
edelsten und kräftigsten Serstensaftes die-
ses Höchstprodukt des Brauers freudig be-
grüssen und sich von der beSonderen Güte des

Engelhardt-Bock
überzeugen.

F

 

EBEBEIJESlEIlBJlEBEYEY
Jm Winter wie im

- Sommer ist die Ne-

klamesürdenstrebem

den Geschäftsmann

" unentbehrlich
nnd sollte er darum

nie versäumen seine
Geschäftsanzeigen in
den »Warmbrunner

Nachrichten« er- ‚

scheinen zu · lassen. I
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